
(Heiterkeit)

oder durch Stimmkarten. Wobei bei den Stimmkarten das Pro­
blem ist - das könnte man natürlich jetzt verlangen Sie sind 
so nicht vorbereitet. Wenn eine namentliche Abstimmung vor­
genommen wird, dann wäre das ein Einträgen in Listen, was 
jetzt auch nicht ganz ohne Probleme ist.

Ich würde gern versuchen, eine Mehrheit für die Variante 
des Aufstehens und durch die verschiedenen Türen Herein­
kommens zu bekommen. Dann hätten wir die Gewißheit, daß 
die Sache stimmt.

(Vereinzelt Beilfall)

Da wir die Geschäftsordnung jetzt nicht ändern können, 
würde ich vorschlagen, dieses zweite in Anspruch zu nehmen. 
- Bitte schön, zur Geschäftsordnung. Das ist eine wichtige Ab­
stimmung. Darüber müssen wir Einigkeit erzielen.

Claus (PDS):
Herr Präsident! Ich habe den soeben gestellten Antrag zur 

Ergänzung unserer Geschäftsordnung durchaus im Sinne des 
§ 43, den wir ja heute schon mehrfach angewandt haben, ver­
standen. Hier wird davon gesprochen, ihn im Einzelfalle zu be­
nutzen. Wir machen den Einzelfall hier nahezu zum Regelfall, 
aber in dem Sachverhalt, um den es hier geht, sollten wir doch 
die Prüfung dieses Paragraphen, seiner Anwendung, hier auf 
die Tagesordnung setzen.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich kann nur sagen, wir könnten das in die Tagesordnung 
aufnehmen, aber nicht, während wir einen anderen Tagesord­
nungspunkt behandeln. Das geht nicht. Wenn wir die Abstim­
mung hinter uns haben, können Sie zusätzlich die Aufnahme 
eines Geschäftsordnungsantrages verlangen, das ist nun mal 
so. Wenn ein Sachgegenstand behandelt wird, muß er bis zu 
Ende behandelt werden. Tut mir leid. - Bitte schön.

Frau Bencze (DBD/DFD):

Ich habe vielleicht einen Konsensvorschlag. Wenn wir hier 
keine namentliche Abstimmung machen können und wollen, 
weil die Vorbereitungen dafür nicht da sind, halte ich für mach­
bar, daß die Abgeordneten mit dem Hochhalten ihres Abgeord­
netenausweises dieses tun können.

(Unruhe im Saal)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner

Das ändert die Sache nicht sehr.

Meine Damen und Herren! Ich denke, diese Sache ist nun 
nicht so aufregend, wie man jetzt vielleicht meinen möchte. 
Hier geht es doch lediglich darum, daß wir möglichst präzise 
die Zahlen zählen; es sei denn, es will jemand namentlich fest­
gehalten wissen, wie wer gestimmt hat.

(Zurufe: Ja!)

Ich habe das alles verstanden. Ich wollte jetzt eigentlich gern 
darüber abstimmen lassen, wer namentliche Abstimmung will 
und wer Abstimmung durch Aufstehen will oder wer nur Ab­
stimmung durch Handheben haben will. In der Reihenfolge 
würde ich jetzt abstimmen lassen. Was die Mehrheit findet, 
wird gemacht.

(Beifall bei CDU/DA)

Frau Wegener (PDS):

Ich hätte vielleicht den Vorschlag, daß wir an Hand unserer 
kleinen Kärtchen, die ja jeder Abgeordnete hat, dazu gelangen 
könnten.

(Zurufe: Haben wir nicht!)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:
Ich denke, jetzt ist genug diskutiert worden.

(Beifall bei der Koalition)

Namentliche Abstimmung würde bedeuten, daß man sich in

draußen im Foyer ausliegende Listen einträgt - jeder unter sei­
nem Namen - und ankreuzt: Ja, nein oder Stimmenthaltung. 
Und wenn das abgeschlossen ist, ist die Stimmabgabe abge­
schlossen. Die Schriftführer würden das überwachen.

Durch Aufstehen würde bedeuten: Wir gehen alle raus und 
kommen - Sie kennen das - durch unterschiedliche Türen wie­
der herein.

(Beifall)

Die dritte Variante ist: Wir machen es so mit Zählen, wie wir 
es immer gemacht haben.

(Vereinzelt Beifall)

Darüber stimmen wir jetzt einfach ab.

Ich frage: Wer ist für namentliche Abstimmung? Ich bitte um 
das Handzeichen. - Wenn Sie etwas anderes wollen, müssen 
Sie die Frage beantworten: Wer ist gegen namentliche Abstim­
mung? - Danke schön. Die Mehrheit ist gegen namentliche Ab­
stimmung.

Wer ist für Abstimmung durch Aufstehen, Hinausgehen und 
Wiederhereinkommen?

(Unruhe)

Wer ist dagegen? - Wer enthält sich der Stimme? -

Damit ist der Abstimmungsmodus eindeutig festgelegt: Die 
Mehrheit ist für Aufstehen, Hinausgehen und Wiederherein­
kommen. Ich erkläre Ihnen gleich, wie das geht.

(Zuruf von Kaufmann, Die Liberalen, - Zu diesem Verfahren: 
Ich bitte darum, daß an der Tür die Ausweise hochgehalten und 
kontrolliert werden, damit ausgeschlossen wird, daß eventuell 
Mitarbeiter mit hereinkommen.)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Im Vorgriff auf die zukünftige Geschäftsordnung lese ich Ih­
nen vor, wie das dann einmal vor sich gehen wird und wie wir 
es heute bereits praktizieren:

„Nachdem die Mitglieder der Volkskammer auf 
Aufforderung des Präsidenten den Sitzungssaal 
verlassen haben, werden die Türen bis auf drei Ab­
stimmungstüren geschlossen.“

Zu den drei Abstimmungstüren sage ich gleich: Da ist eine Ja- 
Tür, die ist da rechts.

(Heiterkeit und Beifall)

Ja, meine Damen und Herren von der PDS, ich habe es einfach 
so gemacht, daß Sie es sich leichter merken können. Die ande­
ren wissen, daß es nicht so gemeint ist.

(Große Heiterkeit und Beifall bei CDU/DA und der DSU)

Die Nein-Tür ist von mir aus links, und wer sich der Stimme 
enthalten will, kommt da hinten herein.

„An jeder Tür stellen sich zwei Schriftführer auf.
Auf ein Zeichen des Präsidenten betreten die Mit­
glieder der Volkskammer durch die mit ,Ja‘, ,Nein‘ 
oder .Enthaltung' bezeichnete Tür wieder den Sit­
zungssaal und werden von den Schriftführern laut 
gezählt.“

Dabei weisen Sie bitte Ihre Ausweise vor.

„Mitglieder der Volkskammer, die später eintre- 
ten, nachdem der Präsident ein Zeichen zur Been­
digung gegeben hat, werden nicht mitgezählt. Der 
Präsident und die diensttuenden Schriftführer ge­
ben ihre Stimme öffentlich ab.“

Bei uns wissen Sie also dann ganz genau, wie wir gestimmt ha­
ben.

„Der Präsident verkündet das Ergebnis.“
So geht die Abstimmung vonstatten.

Bitte bleiben Sie noch sitzen, die Abstimmung hat noch nicht 
begonnen. Jetzt stelle ich die Abstimmungsfrage: Wer dem Ge­
setz zur Änderung und Ergänzung der Verfassung der Deut-
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